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9Rel)tb elaftung beS orbentlidhen ©ubgetS
burdf) ben ©athauSbau fid) auf runb gr. 100,000
rebuttert, ein ©etrag, ber ftdj erft bann auf jirfa
gfr. 112 000 erböten roirb, roenn bie einftroeilen noch
frei oetfügbaren ©äume im ®ad)fiod ebenfalls burd)
bie ©emeinbeoerroaltung beanfprudf)t roerben, roa« aber
aud) nach erfolgter ©erfdlpnelzung oorauSfid)tlid) erft
nad) einer SRet^e oon fahren bet ffali fein bürfte.

9teuï>att cineé ©emeinbef)aufeé
iit ©olbad).

(ftotr.)
£fn bet legten ©ürgeroerfammlung fiel ber ©ntfcheib

in biefer wichtigen fycage Unenlfchteben roar namentlich
bie ©latjfrage.

2lm 24. $uti 1910 genehmigte bie ©ürgeroerfamm»
lung einen Srebit oon 25,000 gr. für ben ©obenanfauf
für etn früher ober foäter ju erftellenbeS ©emeinbebauS
alä „etnem ©ebürfnis, baS fich nach oerfdhtebenen ©ich»
tungen bereit« recht fühlbar mache. • ®S roar bie« baS
©aulanb ^roifchen bem 2Bof)nt)auS beS Çerrn ©tridler
unb bem ©prihenhauS. ®iefer ©oben routbe für btefen
ßroeef als einer ber geeignetften betrachtet unb jroar umfo
eher, als bie ©emeinbe bereits änflöfjetin roar „unb ber
hinterliegenbe ©oben febr oorteilhaft für unfere tecfjnifchen
©elriebe unb jur ©rfteOung etner SRemife für deichen»

roagen unb ©trafjenbefprihunglroagen :c. oerroenbet roerben
fönne." ©aturgemäf? tarn nun bie grage beS ©emeinbe»
bauSbaueS nie mehr ganz jur SRuhe, roeil fte eben not»
roenbigerroeife einmal gelöft roetben muff. ®te ©ärger»
oerfammlung oom 24. ©ooember 1912 hat benn auch
bereits bem ©emeinberat Krebit unb äufirag erteilt, ©läne
unb Roftenberechnungen für einen ©enbau .ausarbeiten
ju laffen. ©ad) ber bamaligen ©achlage fonnte eS ftd)
natürlich nur um ben gefauften ©lat) als ©auplah
hanbeln.

®er ©emeinberat glaubte nun, eS fei unter Umftänben
möglich. baS ju erfteüenbe ©ebäube auch fonft noch öffent»
liehen 3meden bienflbar ju machen unb jroar roenn immer
möglich buret) ©erlegung ber ©oftlofalitäten in baSfelbe.
2luS oerfchtebenen ©rünben ift bie ©ehöxbe beute baoon
abgefommen, namentlich aber barum, roeil bie tit. fêreiS»

birettion erllärte, eine eoentnelle ©erlegung ber ©oft»
lofalitäten roerbe erft mit Söfung ber @olbad)er ©ahn»
hoffrage ernfti)aft in ©rroägur.g gezogen. Um fich für
alle fjälle freie £>anb ju roahren, rourben fed)« ©au»

firmen angefragt, ob fte frrf) ba\u oerftehen tönnten, an
geeigneter Sage in ©olbad) einen ©eubau }u erftellen,
ber fich für unfere 3mcde eignen roürbe, fpäter aber boef)

als SBohnhauS ju oerroenber. roüre. äuf bie fecf)S 9ln»

fragen gingen zmel äntroorten ein unb zroar ablehnenbe.
Unterbeffen trat eine neue ©löglidjfeit jur Söfung

unferer (frage auf ben ©tan. ®ie ©er offenfehaft SebenS»

mitteloerein hat nämlich bie Siegenfehaft ©olbacherljof an
ber ©lumenftrafje erroorben unb offerierte ber ©emetnbe
ben ganzen erften ©tod ju ©ürozroeden. ®ie ©ehörbe
nahm jroei ©efichtigungen beS ©lietobjeftS oor unb ber
©inbrud für ein ©rootfotium roar im allgemeinen gut.

®er oon ber ©ürgeroetfammlung erteilte Auftrag
rourbe inbeffen oom ©emetnberat nicht auS bem äuge
gelaffen, fonbern £>err 2lrd)iteft ©aubg in SRorfchad) be»

auftragt, ©lijjen für ein neues ©emeinbehauS ohne ©üd»
ficht auf ©ermietung oon ©oftlofalttäten auszuarbeiten.

2Beil feinerzeit fd)on bei ©rroerb beS ©aupla^eS mit
ber ©Dentualität ber ©rroetbung einet benachbarten Stegen»

fchaft gerechnet rourbe, erfuchte bie ©ehörbe um Offert»
ftellung. ®aS §auS rourbe Z" 15,000 ffr. angeboten,

roaS bem ©emeinberat zu hoch fehiett für ben genannten
3med.

©tittlerroelle tauchte nodh ein anberer ©auplatj an
ber ©lumenftrafje auf, ber 8500 ffr. gefoftet hätte.

aßährenb biefer 3«it halte auch fpetr Slrcfjiteft ©aubt)
feine ©auffizzen ausgearbeitet unb zwar für ein ©ebäube
mit ziïîa 100 m® nutzbarer ffladje per ©tage, ©eibe
©arianten enthielten ©arterre unb erfter ©tod, foroie eine

äbroartroobnung im ®ad) ftod. ®er ©aupreiS für einen
folchen ©au hätte ftd) laut approrimatioer ©djahung
oon £etrn ©aubg auf zirîa 70—80,000 ffr. gefteüt.

®ie ©ehörbe hatte nun bie ©auffizzen unb bie ©liet»
offerte beS SebenSmitteloereinS zur Çanb unb muffte fidh
entfdhlie^en, auf einem 2Beg ooranzufchceiten, roollte bicS
aber nic|t tun, ohne fidh bei ber ©ürgerfchaft über bie

©larfcljroute zu orientieren, ©ine oon jirEa 100 ©lann
befuchte öffentliche ©erfammlung im ,,©c|äfli" fprach fich
faft einhellig bahtn auS, eS foüe ganze Irbeit gemadht,
oon ber ©liete Umgang genommen unb ein ©eubau et»

ftellt roerben. 3ugleich mürbe bem ©emeinberat bean»

tragt, behufs ©rlangung oon möglichft günftigen ©länen
etnen SBettberoerb zu oeranftalten. 31n biefer ©erfamm»
tung rourbe aber auch bie ©latjfrage roieber lebhaft bis»
futiert unb eine oorgenommene äbftimmung ergab faft
Stimmengleichheit für ben gefauften ©Iah unb einen
eoentueH neu zu erroerbenben.

ffür bie enbgültige ©efdfjaffung ber ©läne ift ein

engerer ÜBeitberoerb oorgefehen unb zmar jtoifchen brei
ärchitetten auS SRotfchach unb zmet auS ©t. ©allen.
®iefet SBettberoerb fann aber erft ftattfinben, roenn bie

©auplahfrage enbgültig entfdjieben ifi.
Qm ©utadhten beS ©eraetnberateS rourben bie ©or»

unb ©achteile für beibe ©lät)e eingehenb behanbelt, aber
fein äntrag geftellt. ®em ©etnehmen nach foil aber bie

©tehrheit für ben neuen ©Iah gefiimmt haben.
3n ber ©ürgeroerfammlung oom 17. äuguft rourbe

für unb gegen beibe ©lä^e geforocfien, ohne bah neue
roefentliche ©unfte geltenb gemacht roetben fonnten. ®te
überroiegenbe ÜRehrheit fprach M aber zu gunften beS

bereits erroorberen ©latjeS auS. ®emnächft roirb alfo
ber üßettberoerb oeran^altet unb bann baS neue @e»

meinbehauS in ängtiff genommen.

Sit eielittijität in ©enterbe unb 3nbnftrie

auf Iter @lelitthität$»teftellnng in Bold.
Çaben roir bie ÇaUe hinter unS gelaffen, in ber baS

©asler ©leftrizitatSroerf uns fo anfchaulid) oom ftraft»
oerbrauch in ©afel zu erzählen roeifj, unb roenben roir
unS rechts, fo geroahren roir gleich etne fleine ©lenfchen»
anfammlung. ®ort ftellt nämlich Ingenieur © ©lofer
(©afel, ©feffingerftrahe 61) feine gernfdjretbeapparate
auS. ©in äpparat befinbet fich im ©tanb 42, zmei
roeitere äpparate ftnb im ©etrtebe zroifdjen ©eftaurant
unb ©ädetei unb ©letsgerei. ©obalb roir etroaS mit
unferer ©cfjrift auf ein im äpparat angebrachtes ©latt
©apier fchreiben, ift biefe ©chrift mit all ihren djarafte»
riftif<hen ©lerfmalen übertragen roorhen. ©isher ift eS

gelungen, eine Übertragung (auch Übertragungen oon
Zeichnungen zc.) auf eine ©ntfernung oon 300 km zu
erzielen ®aS SlnroenbungSgebtet beS ïelautographen
ift ein fefjr groheS, er eignet ftd) ausgezeichnet für ©anfen,
inbuftrieüe ©tabliffemente, Rotels, 3Barenf)äufer unb
öffentliche ©erroaltungen. — ©leich baneben befinbet fich
ber äuSftellungSraum ber ffirma ©errottet, ©lafer & Sie.,
eleftrotedhnifche ©ertretungen, ©afel. ®ie ftabtne ift als
etn ätelier angeorbnet, in bem man bie in ber ©hoto»
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Mehrbelastung des ordentlichen Budgets
durch den Rathausbau sich auf rund Fr. 199,999
reduziert, ein Betrag, der sich erst dann auf zirka
Fr. 112 WO erhöhen wird, wenn die einstweilen noch
frei verfügbaren Räume im Dachstock ebenfalls durch
die Gemeindeverwaltung beansprucht werden, was aber
auch noch ersolgter Verschmelzung voraussichtlich erst
nach einer Reihe von Jahren der Fall sein dürfte.

Neubau eines Gemeindehauses
in Goldach.

(Korr.)

In der letzten Bürgerverfammlunq fiel der Entscheid
in dieser wichtigen Frage Unentschieden war namentlich
die Vlatzfrage.

Am 24. Juli 1919 genehmigte die Bürgeroersamm-
lung einen Kredit von 25 999 Fr, für den Boden ankauf
für ein früher oder soäter zu erstellendes Gemeindehaus
als „einem Bedürfnis, das sich nach verschiedenen Rich-
tungen bereits recht fühlbar mache. Es war dies das
Bauland zwischen dem Wohnhaus des Herrn Strickler
und dem Spritzenhaus. Dieser Boden wurde für diesen
Zweck als einer der geeignetsten betrachtet und zwar umso
eher, als die Gemeinde bereits Anftößerin war „und der
hinterliegende Boden sehr vorteilhaft für unsere technischen
Betriebe und zur Erstellung einer Remise für Leichen-
wagen und Straßenbespritzungswagen zc, verwendet werden
könne." Naturgemäß kam nun die Frage des Gemeinde-
Hausbaues nie mehr ganz zur Ruhe, weil sie eben not-
wendigerweise einmal gelöst werden muß. Die Bürger-
Versammlung vom 24. November 1912 hat denn auch
bereits dem Gemetnderat Kredit und Auftrag erteilt, Pläne
und Kostenberechnungen für einen Neubau.ausarbeiten
zu lassen. Nach der damaligen Sachlage konnte es sich

natürlich nur um den gekauften Platz als Bauplatz
handeln.

Der Gemeinderat glaubte nun, es sei unter Umständen
möglich, das zu erstellende Gebäude auch sonst noch öffeni-
lichen Zwecken dienstbar zu machen und zwar wenn immer
möglich durch Verlegung der Postlokalitäten in dasselbe.
Aus verschiedenen Gründen ist die Behörde heute davon
abgekommen, namentlich aber darum, weil die tit. Kreis-
direktiou erklärte, eine eventuelle Verlegung der Post-
lokalitäten werde erst mit Lösung der Goldacher Bahn-
Hoffrage ernsthaft in Erwägung gezogen. Um sich für
alle Fälle freie Hand zu wahren, wurden sechs Bau-
firmen angefragt, ob sie sich dazu verstehen könnten, an
geeigneter Lage in Goldach einen Neubau zu erstellen,
der sich für unsere Zwecke eignen würde, später aber doch
als Wohnhaus zu verwenden wäre. Auf die sechs An-
fragen gingen zwei Antworten ein und zwar ablehnende,

Unterdessen trat eine neue Möglichkeit zur Lösung
unserer Frage auf den Plan. Die Genoffenschaft Lebens-
miltelverein hat nämlich die Liegenschaft Goldacherhof an
der Blumenstraße erworben und offerierte der Gemeinde
den ganzen ersten Stock zu Bürozwecken, Die Behörde
nahm zwei Besichtigungen des Mietobjekts vor und der
Eindruck für ein Provisorium war im allgemeinen gut.

Der von der Bürgeroersammlung erteilte Auftrag
wurde indessen vom Gemeinderat nicht aus dem Auge
gelassen, sondern Herr Architekt Gaudy in Rorschach be-

auftragt, Skizzen für à neues Gemeindehaus ohne Rück-

ficht auf Vermietung von Postlokalitäten auszuarbeiten.
Weil seinerzeit schon bei Erwerb des Bauplatzes mit

der Eventualität der Erwerbung einer benachbarten Liegen-
schaft gerechnet wurde, ersuchte die Behörde um Offert-
stellung. Das Haus wurde zu 15,900 Fr. angeboten.

was dem Gemetnderat zu hoch schien für den genannten
Zweck.

Mittlerweile tauchte noch ein anderer Bauplatz an
der Blumenstraße auf, der 8590 Fr. gekostet hätte.

Während dieser Zeit hatte auch Herr Architekt Gaudy
seine Bauskizzen ausgearbeitet und zwar für ein Gebäude
mit zirka 199 m^ nutzbarer Fläche per Etage. Beide
Varianten enthielten Parterre und erster Stock, sowie eine

Abwartwohnung im Dachstock. Der Baupreis für einen
solchen Bau hätte sich laut approximativer Schätzung
von Herrn Gaudy auf zirka 79—89,999 Fr. gestellt.

Die Behörde hatte nun die Bauskizzen und die Miet-
offerte des Lebenswitteloereins zur Hand und mußte sich

entschließen, auf einem Weg voranzuschreiten, wollte dies
aber nicht tun, ohne sich bei der Bürgerschaft über die

Marschroute zu orientieren. Eine von zirka 199 Mann
besuchte öffentliche Versammlung im „Schäfli" sprach sich

fast einhellig dahin aus, es solle ganze Arbeit gemacht,
von der Miete Umgang genommen und ein Neubau er-
stellt werden. Zugleich wurde dem Gemeinderat bean-

tragt, behufs Erlangung von möglichst günstigen Plänen
einen Wettbewerb zu veranstalten. An dieser Versamm-
lung wurde aber auch die Platzfrage wieder lebhaft dis-
kutiert und eine vorgenommene Abstimmung ergab fast
Stimmengleichheit für den gekauften Platz und einen
eventuell neu zu erwerbenden.

Für die endgültige Beschaffung der Pläne ist ein

engerer Wettbewerb vorgesehen und zwar zwischen drei
Architekten aus Rorschach und zwei aus St. Gallen.
Dieser Wettbewerb kann aber erst stattfinden, wenn die

Bauplatzfrage endgültig entschieden ist.
Im Gutachten des Gemeinderates wurden die Vor-

und Nachteile für beide Plätze eingehend behandelt, aber
kein Antrag gestellt. Dem Vernehmen nach soll aber die

Mehrheit für den neuen Platz gestimmt haben.

In der Bürgeroersammlung vom 17. August wurde
für und gegen beide Plätze gesorochen, ohne daß neue
wesentliche Punkte geltend gemacht werden konnten. Die
überwiegende Mehrheit sprach sich aber zu gunsten des
bereits erworbenen Platzes aus. Demnächst wird also
der Wettbewerb veranstaltet und dann das neue Ge-
meindehaus in Angriff genommen.

Me Elelttnzw in Gewerbe li»d Industrie

Ms der ElelmWts-Ausstellung m B«sel.

Haben wir die Halle hinter uns gelassen, in der das
Basler Elektrizitätswerk uns so anschaulich vom Kraft-
verbrauch in Basel zu erzählen weiß, und wenden wir
uns rechts, so gewahren wir gleich eine kleine Menschen-
ansammlung. Dort stellt nämlich Ingenieur E Moser
(Basel, Pfeffingerstraße 61) seine Fernschreibeapparate
aus. Ein Apparat befindet sich im Stand 42, zwei
weitere Apparate sind im Betriebe zwischen Restaurant
und Bäckerei und Metzgerei. Sobald wir etwas mit
unserer Schrift auf ein im Apparat angebrachtes Blatt
Papier schreiben, ist diese Schrift mit all ihren charakte-
ristischen Merkmalen übertragen worden. Bisher ist es

gelungen, eine Übertragung (auch Übertragungen von
Zeichnungen :e.) auf eine Entfernung von 399 km zu
erzielen Das Anwendungsgebiet des Telautographen
ist ein sehr großes, er eignet sich ausgezeichnet für Banken,
industrielle Etablissement«, Hotels, Warenhäuser und
öffentliche Verwaltungen. — Gleich daneben befindet sich
der Ausstellungsraum der Firma Perrottet, Glaser L Cie.,
elektrotechnische Vertretungen, Basel. Die Kabine ist als
ein Atelier angeordnet, in dem man die in der Photo-
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